
. BÜHLDonnerstag, 2. Januar 2014 Ausgabe Nr. 1 – Seite 19

Für Allergiker ist der Restaurantbesuch stressig
Die neue EU-Verordnung soll Abhilfe schaffen / Dehoga-Vorsitzender Kohler ist für Transparenz

Von unserer Mitarbeiterin
Patricia Klatt

Bühl. Millionen Deutschen steht der
Sinn nicht unbedingt nach gemütlichen
Restaurantbesuchen, denn sie vertragen
nicht alles, was den „Normalen“ so
schmeckt. Das gesellschaftliche Leben
ist für Lebensmittelallergiker und Into-
lerante nicht ganz einfach, da viele Leu-
te in der Lebensmittelbranche gar nicht
genau wissen, welche Stoffe denn nun
tatsächlich in welchen Lebensmitteln
enthalten sind.

Jürgen Kohler, Vorsitzender des Hotel-
und Gaststättenverbandes Bühl, hat
Verständnis für die Wünsche der Betrof-
fenen nach größtmöglicher Transparenz.
„Die Allergien nehmen deutlich zu“, so
Kohler. In seinem Restaurant „Engel“ in
Vimbuch fragen die Gäste am meisten
nach nuss-, laktose- und glutenfreien
Gerichten. „Wir setzen uns schon seit
geraumer Zeit mit der Problematik aus-
einander. Unsere Köche werden regel-
mäßig geschult und können Gerichte
„ohne“ zusammenstellen, als Allergiker
kann man demzufolge auch unangemel-
det zu uns kommen. Die Ausnahme sind
größere Gesellschaften, bei denen wir
uns aus praktischen Gründen um eine
Vorab-Information freuen“.

Die bisherige Kennzeichnung der Le-
bensmittel sieht eine Deklaration der 14
wichtigsten Allergene lediglich auf ver-
packten Waren vor. Am 13. Dezember
2014 wird die neue EU-Lebensmittel-
kennzeichnungsverordnung in Kraft
treten. Sie regelt die Kennzeichnung von

Allergenen auf europäischer Ebene neu,
die dann auch bei loser Ware deklariert
werden müssen.

Das betrifft zum Beispiel Bäcker,
Metzger, Schnellimbisse, Cafés und die
gesamte Gastronomie. Wie diese Rege-
lung genau aussehen soll, ist noch nicht
abschließend festgelegt. Während der
Deutsche Allergie- und Asthmabund
(DAAB) eine schriftliche Allergen-In-
formation bei loser Ware fordert, sieht
der Hotel-und Gaststättenverband (De-
hoga) der Informationspflicht mit einer
mündlichen Auskunft durch die Ser-
vicekräfte Genüge getan. Auf der Home-
page des Bundesverbandes heißt es, dass

„es keinen Sinn mache, wenn (…) die
Gäste auf Buffets vor lauter Zutatenhin-
weisen die Gerichte nicht mehr finden“.

Der Dehoga verweist weiter auf die
sehr erfolgreiche Broschüre „Gute Gast-
geber für Allergiker“, die von beiden
Verbänden bereits vor einigen Jahren er-
stellt wurde.

Fachleute bleiben skeptisch: Als Gast
muss man dem Koch vertrauen können,
ganz besonders bei der heiklen Frage der
Allergien. Deshalb wäre aus Sicht der
Betroffenen ein schriftlicher Hinweis
sinnvoll, denn was nützt einem das best-
möglich vorbereitete Restaurant, wenn
es niemand weiß?

Einen solchen Hinweis auf der Speise-
karte oder Homepage kann sich Kohler
deshalb gut vorstellen, und er glaubt
auch, dass die meisten seiner Kollegen
bereits auf Allergiker als Gäste einge-
richtet sind.

Für die Allergiker wäre das hilfreich,
denn bislang findet man als Betroffener
nur in den wenigsten Fällen bereits Hin-
weise auf Speisekarte oder Homepage.
Übrigens auch nicht auf der Homepage
der Stadt Bühl, die zwar die gesamte
Gastronomie auflistet, aber eine Sparte
für die „Mit-Ohne“-Gäste gibt es dort
noch nicht.

NICHT ALLES IST BEKÖMMLICH: Eine neue EU-Verordnung verlangt die Kennzeichnung
von Lebensmitteln, die Allergien auslösen. Foto: Joujou/Pixelio

Art der Hinweise
ist noch umstritten

Stichwort
Die neue EU-Verordnung Nr. 1169/

2011, mit der die Information der Ver-
braucher über Lebensmittel verbessert
wird, gilt ab dem 13. Dezember 2014.
Sie sieht vor, dass bestimmte Stoffe,
die Allergien oder Unverträglichkeiten
auslösen können, künftig im Zutaten-
verzeichnis auf verpackten Lebensmit-
teln hervorgehoben werden müssen
(zum Beispiel farblich unterlegt). Auch

sind befugt, die Art und Weise der
Kennzeichnung derartiger Stoffe bei
loser Ware national zu regeln. Derzeit
wird in Deutschland geprüft, ob und
gegebenenfalls welche Regelungen
dazu erlassen werden sollten. Diese
Prüfung ist noch nicht abgeschlossen.
Die Auskunft stammt vom Bundesmi-
nisterium für Ernährung, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz.

bei nicht verpackten Lebensmitteln, so
genannter „loser Ware“, ist die genaue
Kennzeichnung dieser Stoffe künftig
verpflichtend. Die Mitgliedstaaten

Neue EU-Verordnung

Stefan Ebert
im Schüttekeller

Bühl (red). Stefan Ebert, der außerge-
wöhnliche Singer-Songwriter, der 2010
mit dem Extrapreis der St. Ingberter
Pfanne ausgezeichnet wurde, ist am
Samstag, dem 11. Januar, um 20 Uhr mit
seinem Programm „Extraleben“ im
Schüttekeller zu Gast.

Ein Abend mit ihm ist ein musikali-
sches Gesamtkunstwerk, heißt es in der
Pressemitteilung der Veranstalter. Ebert
entlockt neben seiner Stimme, einer E-
Gitarre, dem Klavier und sogar einem
alten Gameboy leise, liebevolle Töne. Er
ist dabei immer auf der Suche nach der
Magie des Alltäglichen. Voller Tiefe,
Humor und Verrücktheit führt er sein
Publikum in eine besondere Welt.

Miniatur-Stadionpop, Alltags-Hym-
nen, Disco-Songs, Rockopern, selbst
subversive Hits für den mallorcanischen
Markt hat der Ausnahmekünstler im
Gepäck. Mit seinem revolutionären Auf-
ruf „Nimm die Ernsten niemals ernst!“
lädt er dazu ein, die Herzen zu öffnen
und das Abenteuer hineinzulassen.

Seit sieben Jahren ist Stefan Ebert als
Singer-Songwriter auf deutschen Büh-
nen unterwegs und beschert seinem
Publikum Geschichten, Ohrwürmer und
musikalische Extraleben. Jedes Konzert
wird zu einer „Party-zipation“ bei dem
die Gäste nicht nur gesanglich über sich
hinauswachsen können, denn „alles
macht Spaß mit den richtigen Leuten.“

i Service
Karten können unter der Telefonnum-

mer (0 72 23) 25 00 76 oder per E-Mail
schuettekeller@web.de reserviert wer-
den.

Industriearchitektur über den Zweckbau hinaus
Das Bühler Büro Wurm und Wurm zeigt in einem neuen Buch beispielhafte Projekte für die Firma Auma

Marc Augé hat 1992 den Begriff des
„Nicht Ortes“ geprägt. Darunter ver-
steht der französische Ethnologe
mono-funktional genutzte Flächen wie
Industriegebiete, die durch anspruchs-
lose Architektur geprägt werden und
keine Aufenthaltsqualität bieten.

Dass es auch anders geht, hat Wurm +
Wurm, Bühls größtes Architekturbüro,
am Bußmattenkreisel bewiesen. Das
Gebäude der Firma Bada, das 2011 mit
der Hugo-Häring-Auszeichnung des
Bundes Deutscher Architekten (BDA)
prämiert wurde, ist ein Leuchtturm für
diese Bauaufgabe.

Wurm + Wurm ist seit einem halben
Jahrhundert im Bereich des Industrie-
baus aktiv. Jetzt haben die Architekten
gemeinsam mit einem engagierten
Bauherrn einen repräsentativen Band
publiziert, der zeigt, wie gute Indus-
triearchitektur aussieht.

Die Auma Riester GmbH mit Sitz in
Müllheim in Südbaden ist im Bereich
der elektrischen Stellantriebe Welt-
marktführer. Das Unternehmen plant
und baut seit 1997 gemeinsam mit
Wurm + Wurm. „Räume schaffen, die
über die reine Funktionalität, über
bauliche Ästhetik hinaus ein Prinzip
gestalten“, so wird in der Einleitung
des Buches das „Prinzip Auma“ be-
schrieben. Von einem „Architektur ge-
wordenen Unternehmenskonzept“ ist
die Rede.

Das gebundene Buch stellt auf 224
Seiten in deutscher und englischer
Sprache sieben dieser Standorte und
ihre Bauten, mit zahlreichen hervorra-
genden Farbfotos illustriert, vor. Ein-

gestreut zwischen
diese Kapitel sind
Stellungnahmen
der beiden Auma-
Geschäftsführer
Matthias Dinse
und Henrik Ne-
werla sowie des
Architekten Ro-
bert Wurm. „Uns
interessiert Indus-
triearchitektur
weit über den rei-
nen Zweckbau hi-
naus“, konstatie-
ren die Firmen-
chefs. „Denn der
Einzelne verbringt
die meiste Zeit des
Tages in der Fab-
rik.“

Das Buch zeigt
auch die Entwick-
lung des Büros
Wurm, das bis in
die 1990er-Jahre
vom Gründer Die-
ter Wurm geprägt
wurde. Er hat un-
ter anderem die
LuK-Gebäude in
Bühl geplant und
steht für eine
sachliche Archi-
tektur im Sinne
der Nachkriegs-

moderne. Die ersten Auma-Bauten, die
in Zusammenarbeit mit Wurm + Wurm
entstanden, lassen diese Tradition noch
spüren. Typisch ist beispielsweise das
von Dieter Wurm bevorzugte Sheddach

mit seiner charakteristischen Säge-
zahn-Silhouette auf den Produktions-
hallen der Firmenzentrale im Müll-
heim, die an die LuK-Hallen erinnern.

Der Sohn Robert Wurm, der 1990 in
das Büro eingetreten ist, vertritt eine
völlig andere Architekturauffassung.
Er interpretiert ein Bauwerk als Skulp-
tur und entwirft in einer Formenspra-
che, die Merkmale des Minimalismus,
aber auch des Dekonstruktivismus auf-
weist. Das neue Buch zeigt spektakulä-
re Beispiele wie Verwaltungsgebäude
und Montagehalle in Wenden/West-
falen mit diagonalen Stützen im Erd-
geschoss, die eine historische Fach-
werkkonstruktion nachempfinden, und
einem weit auskragenden Oberge-
schoss, das die Schwerkraft scheinbar
überwindet.

Nicht nur im Hinblick auf ihr Äußeres
sind Wurms Gebäude Hingucker.
Ebenfalls die puristische Innenarchi-
tektur bietet Erlebnisräume, auch im
Bereich der Verkehrsflächen wie den
Treppenhäusern. Leider fehlen im
Buch Grundrisse, so dass der Leser sich
keine Vorstellung von den Gesamtanla-
gen machen kann.

„Gerade auch eine Fassade ist für
mich immer auch ein kulturelles State-
ment“, wird Robert Wurm in der Neu-
erscheinung zitiert. Firmengründer
Werner Riester lässt keinen Zweifel an
seiner Verantwortung als Bauherr
aufkommen: „Architektur schafft nicht
nur Gebäude – Architektur stiftet
Identität.“ Dieser Satz sollte auch in
Bühl als Ansporn verstanden werden,
nicht ausschließlich im Industriege-
biet. Ulrich Coenen

Zusammenarbeit
bereits seit 1997

INDUSTRIEARCHITEKTUR: Das Büro Wurm und der Bauherr
Auma präsentieren die Ergebnisse in Buchform. Foto: Coenen

Sozialzünder planen speziellen Stadtplan
Rollstuhlfahrer und Benutzer von Rollatoren werden über barrierefreie Geschäfte informiert

Bühl (red). Pünktlich zum neuen Jahr
gründet sich die neue Initiative „Sozial-
zünder“. Ins Leben gerufen wurde sie,
nach dem der Initiator Stefan Schneider
ein Interview vom Bundesverdienst-
kreuzträger und Vorsitzenden der „So-
zialhelden“ Raul Krauthausen im Sep-
tember 2013 gesehen hatte. Dies teilt die
neue Initiative in einer Pressemitteilung
mit.

Der Rollstuhlfahrer Raul Krauthausen
engagiert sich deutschlandweit für die

Integration behinderter Menschen.
Nach dem Interview stellte sich Schnei-
der die Fragen: „Wie sieht es in Bühl
aus?“ und „Was kann man verbessern?“

Schnell fanden sich darauf im Oktober
2013 die weiteren Mitstreiter Ralf Hein-
rich, Markus Ihle und Ralf „Smirre“
Dresel. In dreimonatiger Vorbereitungs-
zeit wurden die Website entworfen und
das erste Projekt geplant. Die „Sozial-
zünder“ werden in den nächsten Wochen
die Bühler Schulen ansprechen, ob diese

Interesse haben sich mit ihren Schülern
am „wheelmap“-Projekt zu beteiligen.

Wheelmap wurde von den „Sozialhel-
den“ entworfen. Dabei handelt es sich
um eine Straßenkarte in der vermerkt
wird, ob Geschäfte, Bushaltestellen und
weitere Gebäude barrierefrei sind. So
haben Rollstuhlfahrer oder aber auch
Nutzer von Rollatoren die Möglichkeit
sich via Internet oder Handy zu infor-
mieren, ob ihr Ziel barrierefrei, teilwei-
se oder gar nicht barrierefrei ist.

Informationen zu wheelmap gibt es im
Internet unter der Adresse www.wheel-
map.org.

i Service
Aktuelle Informationen zu den „Sozi-

alzündern“, ihren Projekten gibt es un-
ter www.sozialzuender.de. Wer Interesse
hat die „Sozialzünder“ in irgendeiner
Form zu unterstützen, wendet sich bitte
an Stefan Schneider unter der Mail-
Adresse s.schneider@sozialzuender.de.

Neujahrsempfang
in Kappelwindeck

Bühl-Kappelwindeck (red). Auch 2014
lädt die Kappelwindecker Initiativgrup-
pe Neujahrsempfang zum schon tradi-
tionellen Neujahrstreffen ein. Beginn ist
am Sonntag, 5. Januar, um 17 Uhr im
katholischen Gemeindehaus, Eingang
Nelkenstraße.

Das Programm wird gestaltet vom Ju-
gendorchester der Kappelwindeck-Mu-
sikanten und dem Gesangverein „Wind-
eck“.

Nach einem kurzen Rückblick auf das
Jahr 2013 durch OB-Stellvertreter Ger-
hard Schemel und einem Grußwort von
Oberbürgermeister Hubert Schnurr so-
wie dem gemeinsam gesungenen „Bad-
nerlied“ lädt die Initiativgruppe zum
gemütlichen Beisammensein ein.

Bahlingen
ist Favorit

Bühl (BB). Schon seit mehr als 30
Jahren veranstaltet der VfB Bühl
1909 erfolgreich eines der renom-
miertesten Hallenturniere in der
Region. Auch am 6. Januar stimmen
die Voraussetzungen für ein erfolg-
reiches Turnier um den Hans-Traut-
mann-Pokal. Mit Titelverteidiger
SC Bahlingen, dem Kehler FV und
dem SV Oberachern sind gleich drei
Oberligisten am Start. Die Landes-
liga ist durch den SV Bühlertal, den
VfB Gaggenau sowie den gastge-
benden VfB Bühl vertreten. Aus der
Bezirksliga sind der VfB Unzhurst,
der FSV Kappelrodeck-Waldulm,
der SV Sasbach und der SV Freistett
am Start. Vervollständigt wird das
Teilnehmerfeld durch den FC
Schwarzach und den SV Leibers-
tung.

Die zwölf Mannschaften kämpfen
in drei Gruppen ab 11 Uhr um den
Einzug in die Zwischenrunde, die
gegen 16 Uhr beginnen wird.
Hauptattraktion des Turniers ist die
vereinseigene Hallenbande, durch
die das Spiel schnell gehalten wird.
Dies zeigte im letzten Jahr ein-
drucksvoll der SC Bahlingen. Die
Mannschaft des langjährigen Büh-
ler Trainer Alexander Hassenstein
ist auch in diesem Jahr Favorit. Al-
lerdings zeigte sich zuletzt beim
Turnier des SV Bühlertal auch der
FV Kehl in glänzender Hallenform.
Die Mannschaft von Bora Markovic
besiegte den überraschend starken
VfB Bühl im Endspiel mit 4:1. Mit
David Assenmacher stellten die
Kehler den besten Torschützen und
mit Adel Benchenane den besten
Spieler des Turniers. Um 14 Uhr
kommt es in der Bühler Großsport-
halle zur Neuauflage des Bühlertä-
ler Endspiels, denn der FV Kehl und
Gastgeber VfB Bühl spielen zusam-
men in der Gruppe A.

Für die Bewirtung der Zuschauer
in der Sporthalle ist durch den Fest-
ausschuss des VfB Bühl in bewähr-
ter Form gesorgt.


